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Die vielen und grosdcm üffontlichcn Communo.l- und_ zu 
--crwnrtouden Pl'i,·ntbnuten, welche in Folge der V c1·kohr1-
anlagen in sichere1· Ansiiicht stehen, bedingen sclbstver1Ulnd­
lich einen l'iesigen lle<lnrf nn Ba.umntel'io.lien, insbesondere 
nn Bau- und \\' erksteinen, \Voi11skalk und Ce.ment. 

Dei· Gefertigte glnubto soau\Ch, dn11 011 fUr die k. k. 
ßnubchörden, die Buudirection de1· Stadt \Vien, die Herren 
Architekten und Bn111ueii;t~1·, liuu-UntemeL1ue1· und du bnu­
lustige Publikum nicht ohne IntcrcHe aiein durfte, wenn ea· 

·die Aufmerkammkdt <lcl'llolben auf eine Bezugsquelle von 
nuegezeicLnelem Uaumaterialo nufmoa·kanm mucLt, welche aicJa 
in de1· nUchstcn Nilho von \Vien Letiu<let, nu1• gediegenes 
Mo.tt-riule liefert, und bi1 ge.g~n Ende de1 vorigen JAhrLundert 

.den Be<lurf von \\'ion auHchlie11slich deckte. 
DE't' Gefertigte iat mit Vergn Ugen bereit, allenfalla ge­

w1Unscbtc Auskllnfte zu Cl'thcilen. 

Schlo11 Harman11tlo1·f im A uguist 189,. 

Der Verfass.er. 
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Herrschaftlichen Kalkstein - BrUche 
In Zosel•dorf . 

. . Diesel?eu . befinden fic.h · auf dem. dem Herrn Carl 
Fre1herr11, von 8u ttn,•r g1•hOrigen lnndtüfüchen Gute Z~g-~l_!­
dort~ politische1· Bezirk Horn in Niederölterreich, sind von 
der Station Eggenburg der Kaiser Franz Josefs-Bahn 3, bezie­
hungsweise 4 Kilometer entfernt, und mit dieser durch die 
Bezirks- und Landesstrasse verbunden. 

Die Steinbruche bestehen aus zwei Complexen, nämlich· 
1. dem grossen oder 'Valdbruche mit einem Flächeninhalte 
von 46 Joch 497 Klafter und 2. dem kleinen oder Johanne&­
bruche mit einem Flächeninhalte von 4 Joch 1178 Klafter, 
.daher zusammen 51 Joch 7ö Klatter. 

Nach dei· von dem beeideten und autorisirten Civil­
lngenieu1· Herrn Franz WUrth in Wien im Jahre 1888 vor­
genommenen genauen Untersuchung des Steinlagers tbeilwcise 
.durch Schächte uud Bohrungen betrugt dait noch vorhandene 
Steinmateriale 1,043.900 Cubikrneter. 

Es ;lind drei ve1·schiedene Steinlager vorhanden, ein 
w~icheit, ~in mittelhartes und ein hartes, aus welch' letzterem 
freitragende Stiegenstufen, Ruhepllltze, ßalkonplntten erzeugt 
wurden. 

Die grosse, drei Klafter breite Terrksse und Freitreppe 
im herr~chaftlicben Schloeee zu Harmansdorf, welche vor 
120 Jahren hergestellt, allen Unbilden der 'Vittei·ung aus-
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gesetzt, und nie eingedockt wurde, ißt aus diesem hartelli 
Zogeladorfer Stein erbaut und. beute noch ganz unvenehrt. 

Der oher ·dem _Steinlager befindliche höchste Ab.raum. 
beträgt 2 Meter und eignet si~h die nnter der A~kerkrnmm~ 
befindliche Lehmschicbte v:orzUglicb znr:~eugung von Dach-· 
und .Mauerziegeln. · 

Das ober den compacten Steinwänden befindlieho Ge-. 
rölle, die Bruchsteine und die Steinahfalle liefern vorzüglichen 
Weisakalk und in Verbindung -mit einem in der Nähe befind­
lichen ganz besonderen Thone ausgezeichneten kün1tlichen­
Cement, welcher von dem anerkannten Cement-Teehniker 
Professor Bans Haoenschild in Berlin dargestellt wurde, und 
nach dessen Zeugniaa dem echten Portland-Cement vollkommen 
gleichwertbig ist.: 

Wegen der Verwerthung des Abfallmaterialea wurde im 
Jahre 1871 mit bedeutendem K0&tenaufwande ein grouer 
Ringofen nach Jloftmann'schen Principe mit 16 Brennkamioem­
ud einer täglichen Erzeugung von 250 bia 3CX) Wiener Cen\Der 
Kalk, aowie ein Amte- und W obngebäude nebet. zwei Arbeiter~ 
l>aracken erbaul 

LI wurden im Jahre 1872 30.000 Wiener Centner Kalk. 
zum Preile von 1 fl. ö. W. per Centner nach Wien geliefert 
-und der Zogeledorter Kalk su den besten anf dem Wiener­
Platze verwendeten Kalken gezahlt. 

In Folge der· Baukri.e im -Jahre 1873 und de1 durch 
dieaelbe verunaehten Fallem dea Prei11ea mu.ute jodocb der 
Betrieb eingeatellt werden. · 

Die V orznglichkeit dea Zogeladorfer Steinmaterialea wird 
durch Beilage A - Gutachten der Ahdemie der bildenden. 
Kunate in Wien Tom 6. Fe~ruar 1846 erwie.len, welches die 
Uutenchrilien der hervorragendl&en Faehmlnner jener Zeit,. 
der Profeuoren T&D der· ~ üll, Siccardaburg, Klh.mann­
Röener und Bauer tragt. 

. Profeuor Klbamann hat die Steinbruche penanlicb-
utenucbt und llieh von der Dauerhaftigkeit det Materiales 
dlU'Cb Bt.ichtigung der vielen im Scbloue und Parke su 
llarmamdorf vor. 120 Jahren berge.teilten Steinmets- und. 



Bildhaucl'-Arbcitcn Uberzeugt, und dies auch in <lcm Gut­
nchten besonders hei.:vorgehoben. 

Die chemische Zusammensetzung des Zogclsdorfor Steines 
ist aus Beilage B - Annlyse der k. k. geologit:chen Heicbs­
anstalt vom 28. April 1864 - zu entnehmen. 

Die VorzUglichkcit <les Zogelsdorfe1· W cisskulkes wird 
<lurch Beilllge C - Rt.]ation des Architekten und k. k. OLcr­
baurathes J. Romano - LesUltigt. 

Die Zogelsdorfer Steinbruche sind die HI testen, die 
grössten und berUbmtesten in Niederösterreich. 

Zu welcher Zeit dieselben aufgedeckt und in Betrieb 
gesetzt w_urden, lilsst sieb mit Bestimmtheit nicht nachweisen, 
da keine dicsbezugli~hen Urkunden vorhand"n sind. 

Dass sie aber uralt sind und schon den Römern 
bekennt waren wird ·dadurch erwies(;n, dass bei ALgrabung 
einos SchutthUgela in <lemselben Steinmetzwerkzeuge aus 
Bronce aufgefunden wurden, welche leider aber abhanden 
gekommen Bind. ··, \ 

Auch wurden öfter SilbermUnzen aus mittelalterlicher 
Zeit gefunden. 

Dieac Steinbrüche. hatten bis gegen Ende des vorigen 
Jahrbunde:11 daa lfonopol nicht nur fur '\\r icn, aonderu tur 
ganz Niederösterreich. 
. Ea wunlen aus dcm~elben alle hervorragenden Gebäude: 
~la Kirchen, darunter der Stofansthuro4~1die Hcidenthtirme 
daaeJbst, die KarlskircLe, alle Paläste, darunter der kaiser­
liche PMlaat auf dem Joscfa-Pla.tzc, das kaiserliche Lustsclaloss 
ScLö.nhrunn, der Palast des Fürsten Liechtenstein . in der 
Bankg&fSe u. 1. w „ · aowie du Stift Klosterneuburg, Herzogen­
burg, Göttweib, Altenburg, Gerne und dio vielen am Kamp­
flusse aowie in der Umgebung deBSelben gelegenen Burgen 
und &blösaer erbaul 

Die Zogelsdorfer Steinbruche waren in Wien unter dem 
·Namen Eggenburger Steinbruche bekannt, welche Ileneonung 

aber gana unrichtig ilt, und daher rubrt, dass die Steinmet&­
mei1ter, welche .dieBelben gegen beaahlte Vormaue ausbeuteten, 
Burger der nlcbatgelegene~ uralten Stach EggenbufK waren, 
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und „ daaelbat ihren· W ohneitz liatten. Ein'zelne Steinbrllche 
hatten beaondere. Namen, ala: GÖthweiherbruch, weil aus di~em 
-daa.Sti.tt Göthw:eih erbaut worde, Kalkofenbruch, weil daaelblt 
-ein Kalkofen bestand, in welchem aua den Steinabfällen achon 
·dämala Kalk erzeugt wurde; der Waldbruch, der Spatzen­
l>ruch, welche Benennungen noch heute bestehen; tbeile wurden 
-die Steinbruche nach dem Namen dor dieeelben auabeutenden 
Steinmetzmeiater von Eggenburg genannt, als: Herraalebbruch, 
Fahrmacherbruch, Höglbruch, Trenklerbrueb u. L w. 

Eigenthümer der HerrllChaften Harmansdorf und Zogela­
-dorf war 1eit 1739 Herr Daniel von Moser, kaiserlicher Obent­
.Stabdmeieter, Oberst-Silberkämmerer und obcrater W egdirector 
fnr die ganze österr~ichische Monarchie, unter deaeen LeitllDg 
.die ersten Kunststrassen in Oeaterreich gebaut wurden . 

. Im Jahre 1745 brachten die Wiener Bt&u- und Stein 
metzmeieter bei der Herritehaft Harmanadorf eine Beschwerde 
·gegen· die Eggenburger Steinmetzmeiater ein, weil diese aeit 
-einer Reihe von Jahren her weder Bruch- noch ausgearbeitete 
Steine nach Wien liefern wollen, und. 1tellten die Bitte, die 
Hernchafl wolle die Eggenb,irger Steinmetzmeieter •ur Lief'e­
rung verhalten, welche Bitte jedoch abgewieaen werden moute 
-da die Hernchaft die Eggenburger Steinmctze zur Lieferung 
nicht swingen konnte. 

Daniel von Moeer lieaa nunmehr, um den Bau dea kaieer­
lichen Luatachloues Schönbrunn nicht zu hindern, durch einen 
von ihm als Aufseher aufgenommenen SteinmP.tzgeeellen, 
Namena Georg Trenkler, welcher bei dem Wiener Steinmetz­
mcilter Gabriel Mathias Steinpöckb in wirklicher Arbeit 1tand, 
auf eeinen reae"irten Steinbrüchen durch Taglöhner eelbtt 
Steine brechen, und rauh bearbeitet nach Wien liefern. 

Hiedurch glaubten 1ich die }:ggcnburger Steinmetzmeiater 
in ihren Rechten verletzt, und brachten gegen Herrn Daniel 
't'OD Moeer bei der Regierung eine Beachwerde mit der Bitte 
ein, dem Aufeeber Georg Trenkler die Arbeit aofort einzu­
stellen. 

Die im herr1ebaftlichen Archive dieaflillig vorhandenen 
Schrifutllcke werd~n wortgetreu nachfolgend mitgetheilt, weil 
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dieselben sowohl was deren Inhalt, als dit1 Form betrifft, nicht 
ohne Interesse sind, indem sie in erste1·er Beziehung die 
damuligen B11uverhllltnis11c in \Vien schildern, in letzterer B~ 
zieLung aber die damalige Schreibweise belenchten. 

Diese Schriftstücke beginnen unter der Aufschrift: Species 
facti mit einer Darstellung der obwaltenden VerLiUtnisse. 

Species fucti wegen der von N. Zöchmeit1ter und ge­
aambtes Haudwerch <lc1·en Steinmetz und Maurern zu Egen­
burg wider Georg Trenklcr Steinmezgcsellen bei Einer Hoch­
löbl. N. Oe. Regierung eingereichten King. 

· Es haben die sammcntliche _Wienerische Steinmetz llnisterl 
bey der Herrschaft Hannansdorf KJa•~bahr an ebracht: wass 
ruaascn sie em1ge a re er von denen Egen urger temmetz 
Maistern weder Brue:h- noch ausgearbeite Steine haben Können, 
folgsam bemüssiget wfü·en anstatt d~ren die schlechte 1rfor­
gareter und dergleichen Hungarische wnise Steiner, oder abe1· 
die allzuharte Feuchte und in w~tter nicht dauerhafte Kloster­
neuburger Staine zu gebrauchen, welches nicht allein der 
Herrt1cliaft llnrmnnsclorf nls privnti'f'e nigenthümbei· des soge­
nannten Egenburger S~linb1·uch wegen schlechten Verschleiss, 
aondern auch allen Bauhfr1·n in de1· Stntt Wien und in deren 
yorstätten zum grössten schaden wui·c, weilen wegen mutb­
williger ennanghrng derer Egenburger Staincr, die mit den 
Wienerischen Bauherrn nut die dauel'hufte Egepburger Stain 
angestosscne Contract nicht können ertullet, sondern nnstatt 
deren die schlldliche Hungl\l·ische Staine nothgedrungcn unter­
schoben werde~, wodurch in die Länge alle Baulierr in Wien 
betrogen wurden, und auf eine' wahre Egenburge1· Stain nicht 
mehr gcducht werden konnte. 

Die u1·sach aber warumben die EgenLurger Mni11ter auf 
Wien Kctnc Staino geben wollen, ist folgende: 

{m"l. Weilen durch den uberßUssigcn gewinn diese Leuth 
1icb ein solches Commodes Leben angewohnt, dMs sie dio 
ganze wochen in Stainhruch nicht zu sehen, das ganze Jahr 
hindtirch Keinen bandstrcich arbeithen, und hingegen 1ich 
1nit eigenen Lust~buuon, Essen, Trinken und Spazierfahrten 
diverti_ren, worzu. ihnen der __ vo9,, der Verechlcissung deren 
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rauhen Stainen zukommende mittelmilsaige nuzen viel zu wenig 
ist; mithin wollen sie einzig und a.llem die ~ ihnen ~al·LeiO.e 
Stainc, und zwar in einem solchen hohen preisa verkuuffen, 
dass die \\'iener Meister unmöglich ihren Conto durbey tinden, 
die .auf dem Londt Bauende Herrschaften und Bauherrn hin­
gegen nothgedrungcnen die aussgearbeithe Stnine entweder 
in einem excessiven prei11s wio es ihnen Egenburger Stain­
metzmeister nur einfüllet bezahlen, oder .Rher vom Bauen eich 
enthalten mUssen:: woraus dann erfolget, dass ich nuss den 
um thcures Geld e~knufften Stainbruch nicht 2 p. Conto, und 
nicht dus Viertel desjeuigei;i einnahme, was in vorigen Jahren 
einkommen, und noch eingchete, wann die \\'icncrische Stain­
metz-Maister nnch genUgen wie es sich gebühret mit rauchen 
Stainen versehen würden. 

---. U anb nun diesem von Zeith zu Zeith mehr und mehr 
beimblich einschleichenden ubel und gilnzhchen Verfall meines 
mir pri.vative eigentllUmblichen 8tainLruchc11 vorzuko11111u.·n, 
habe ich auf insUlndiges ansuchen deren \Viener'schcn Staiu­
metz -if"aistern einigen Staiobrechern (welche N ß. Keine 
Staiumetzgesellen oder . dem Stuinmetz Handwerch einver­
leibte Leuth, sondern bloese Tachwercher seynd) anbefohlen, 
an einem oede orth in meinen Nahmen Stain zu brechen, 
wovon die ausgefallene rauhe Stainer dem Herrn Gabriel 
Stainhöck Stainmetzmaietcrn in \Yien l"OD mil· verkauftet 
worden, welche rauhe Staine Er durch einen seinigen schon 
durch · 17 Jahre bey ihm in diesen StainLru~h in seinen 
Nahmen arbeitenden Stainmetzgescllcn nnhmens Georg Trenkler 
bia auf den Tag des mir beygebrachtcn gerichtlichen Ver-
botts hab aussarbeitcu lassen. · 

Dass ich dieses zu Thuen Berechtigt seye erhellet aus 
nachfolgender unach: weilen das blosse Stainbrechen kein 
Stainmetzhandwcrchtach aeye, 11Ul88CD iOlcLe arooith durch 
ordinari Tachwercher, weil mit dieeer arbcit öfters umbgehen, 
verrichtet wird, da nun al~ rauhe Stoiner zu graben einer 
jeden Hernchafft ad exemplum de1 Baron Lud wigstorff zu 
Teutlchahenburg, allwo Er 1elb1ten alu Hcrrachaft die 
achön1te Stain~r 1iuBBgraben laat, al1:11 ist 10lchc1 umb BO viel 



··weniger mil' zu Y erwehren, <la ich und meine Vorfahrei· in 
der llerr1:1chatt llnnuanstorff solche muhe Stniner nusRzu­
br<"chen, anderen, die Keine Egenbul'ger l\Inilltel' Heyn<l Con­
tinunntc·n bis:; nuf diese Stundt n<.'mine Contr1uliccntc Jie Er­
lauhnuss gt'gcben haben, tolgHamh dieses recht:;; halbe1· in 
continua posseRsionc scyn<l. Anno 1725 hat del' Mathias 
Miillcr Lilrgcrl. 8tainmezmaister in Stein nuf <l1'r Hc1THc)ulft 
l.farnrnnBclorl: Co11ct's1:1ic11 in di<>isen füoinuruch Stein ge­
brochen, nussgcarb..:ithet und die Völlige CnRarmcl! zu Crembs 
darvon ganz nllein versehen, und nnrh erbauter Cnsarmcs 
sich in Egenburg. erst nnsllssig gemacl1t. 

Von etlich und zwanzig Jahren her biss nuf_ <liei;;e stund 
last der Herr Prnelnt YOn Göttwoich ühe1· ße1"1cl1chenc Herr­
sch!lfftl : V crrncs~ung in di~sen . Stninbrnch in seinen nnhnwn 
alle die zu seinen Cloiiter ßnu nöthige - nahrnhaffto Stninc1· 
·durch seine Tagwercher brechen, und durch einen Maister in 
Stein n~"™~10ry~ Paul Klimptingcr sambt scinrn gl'selll·n aus:1-
arGftilhen, ohne dass denen Egenburg. Stninmez Maistern nur ein-

,gefollen wlire dt\rwieder zu protestircn, umh wie Viel weniger 
al~o Kan es mir alss Herrschafft un<l Domino territoriali 
Ve1·botten werden, da ich el'st recensi1·tc1· massen in Continua 
possesionc bin, Vor die Banre Beza.l1lung die Erlaubnus 
steiner zu brechen, einen anderen Landesmitglied alss nemh­
lichen dem Herrn Pruelntf'n zu göttweirh zu geben, welcher 
gnr Kein Stninmezmnistc1· ist, und er8t einem nnderen, der 
Kein Egenburger Stninmez Maiistr.r ist <lie Erltlubnuss gibt 
Vor il1rnc Stniner in den nemulicl.en Stainbruch nnch Beliebe 

/ 

.ausszual'heithen. 
2mo. Können die Egenburger Stainmez Mai1:1ter Kein 

U.ccht o<ler privilegiun_1 weissen, krufft welchen ih,nen in 
meinen Stninbruch zu Brechen und zu urbeithen allein pri­
vative erlnubt wUre, massen sie weJer eine gewisse Zahl 
.deren Maistern noch ein Besonderes privilegium, sondern 
~inzig und allein eine abschrifft von denen privilegion deren 
Wiener Stainmetz Maistern haben. wunn es also ihnen Egen­
burger Stainmez Maistern erlaubt ist in einem St.ainbruch 
-vigore der Abscbl'ifft zu arbeitheo, so ist e1 denen Wieneri-
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eeben Maistern umb ao Viol melirer erlaubt ''igore deren in 
handen habenden original Privilegien in meinen Stuinbruch 
zu arbeithen, llass es aber ohne meiner erllluhnuss weder 
einen noch denen anderen e1·lnubt ist in meinen Sttiinbruch 
•u arheithen, un•l dass die in Egenburg fäbridrte handwercbt:J 
Condusa mir in meinem mir frey-eigenthümblich et titul<> 
oneroso nn mich gebrachten. Stainbruch Kein, pmejudiz 
machen Können, ein solches Zei~et die Yon einen jeden neuc>n 
Maister. erlegte Kauffongs Tnx, nuss welciier khtr zu ersehen:. 
dass nicht ~ie Egenburger Maistcrschafft, sondern die YOn 

mir erhaltene appl'Obation : dass ne111Llichen ich ihnen qnn 
talcm in meinen Stninbruch erkennt>, und die gegen Baarer 
ßczahlung erfolgte ·.; ormes1mng ihme EgenLnrgcr Stnimnrz. 
M.aister die Erlaubnuss geLe in mcipcn Stiinbruch zu 
brechen und zu nrbeithen, welche Concession ich. vigorc con­
tinuatu~ posscssionis l.~incm jeden maii;ter geben Kun, -er i;e~·e 

-wer er will, uncl wann ich als Hcrrrichnfft vou einen neuen 
144;enburger urnii;ter <lie an Kauffung14 1.,nx nicht nnnehmcte 
und nicht Vormessen licsse, so. Kun er in meinen Stain­
bruch zu Keiner Zcith arbcithen, wann er nuch hundert 
Jalu· Stainmez lfaister in Ey,cnburg wlire, woraus ahermalal 
fticsset, dass in Egenburg die annchmung cinctJ Steinme~­

maistcrs mehr Von mir nlss von ihnen sammentliclaen 
maistern dependirc, dann wann ich ihme in meinem mir 
alleinig Zugehörigen Stainbruch nichLI Vormessen la111t, 110 

laat, e1· nichts zu a1·beithen unc.l Keine V crdienste also zwar: 
dus Keiner in Egen.burg Stninmetzmeistea· werden Knnn1 

welcher nicht Vorben . Von mir i;chon Ve1·sichcrt iBt, das~ 

ich ihme einen Stoinbruch Vormessen lastWn werde: 
ex adductis illt allO klna· zu ersehen ; dn1111 dio Egen­

burger Steinmezmnister in ihrer den 28. lt"'bris 1746 bey 
einer Hochlöbl. N. Ö. Regierung eingereichten Klag dem 
Cuum fill&ehlich an~ezciget, und die cntbnltung1 auflag nd 
Sinietra narrnta erhalten haben. Dann tr11ten1 hat nicht dc·r­
georg Trennklcr, sondern. ich alH Herrschaft und Domin~ 
dea Stainbrucbe1 mit Vorgebender errindcrung an die 1ammerat­
liche/8tainmetz Mai1ter in Egenburg Zu ihrer wi1senschafft 
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<lic Stein Brechen lassen mithin muss wider mich das Ver­
l>ott angesuchet werden. 

2do. ist der geo1·g Tronklei· Vor einen stührer nnge­
geben worden du er doch wUrklich in meinen Steinbruch alss 
-ein Gesell Von dem H. Gabriel Steinpöck burgerl. Steinmez­
maistern in 'Vienn arbeitbet, mithin mUsto wider den Gabriel 
Steinpöck in \Vienn alss ijeinen maister die enthnltungsnutlag 
.angesuchet werden. 

3tin. ist ßiessentlich in diesen anbringen Verschwiegen 
worden, dass er georg Trenkler schon 17 Jnhre Vor dem 
Gabriel Steinpöck in diesen meinen Steinbruch biss auf den 
Tag des erhaltenen Verbottes gearbcithet hnbe, und also nicht 
~rat von neuem empfangen. 

Daniel von Moser reichte nunmehr bei der Regierung 
~ine Eingabe ein, ·welche mit dem vorstehenden Specics fäcti 
fast wörtlich gleichlautend ist, und in welcher derselbe be­
iW>nders hervorhebt, dass et· die Licfernng. rauher Steine nach 
Wien in eigener Regie hauptsächlich aus dem Grunde an­
geordnet habe, damit der Bau des kaiserlichen LustscbloHeB 
Schönbrunn nicht gehindert werdt}. • 

In Folge dieser Eingabe und nach vorausgegangener 
Tag&atzung wurde von der Regierung die Klage der Eggen­
burger Steinmetzmeister abgewiesen. 

Ist nun schon nus dieser Eingabe des Daniel von Moser 
zu entnehmen, dass zum Baue des kaiserlichen ·Lustschlosses 
Schönbrunn Steine RUB den herrschaftlichen Steinbrllchl~n zu 
Zogelsdorf geliefert wurden, so wird durch das eLenfall1t wort~ 
getreu hif'r nachfolgend gegebene Gesuch des Franz Leopold 
Farmacher, Steinmetzmeister in Eggenburg Rn He1Tn Daniel 
von Moser und dne dem Geeucho beiliegende Zeugnies der 
unumstösslichc BeweiK geliefert, d1l.s11 die zum Baue des kai11er­
lichen Lustschlosses Schönbrunn erforderlichen \VerkstUcke 
ausschliesslich nur aus den herrschaitlichen Steinbruchen in 
Zogelsdorf bezogen wurden. 
Hoch und '\\' ohlgcboLrcner Gnlhlig und Hochgcbiettenter 

Herr Horr! 
Ich habe bei Euer Gnaden zu undethllnigkeit 
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~el1orst. nnlnngen wohlen, Seihte. geruhen wcg~n memnr 
.liingst gcLcttenen recomentation nn Tito H. Brne­
Jaten von Jl<'rzo"c·nLnr•r wc•ilcn selbiger nlli;tindliclicn "' ,..,, 
t~ineö S.t~in111c·z111nistn„ l1ö('hste11s lJcdörfltig ist, nuch sowohl 
von <knen "'ieueriscl1en, nlss Egenburger Meistern ubcl'loflcn· 
werclc; Eur ~1wrlrn wolalt'r. die l1od1e ~nad ,·or mich haben 
und <lern Herrn '\l'nrlah'u !-iclirihliclieu w1rstüld<.·.n, dn-.s es ju 
weit ,.,:icl1rl'l'I', un1l ~c·wil':-><·r ~1·y<': w:m i:elLiger einen Stcin­
mczmaiz:.;kr von Egt·nLurg su dass )Jiig-navicts gebau linLe, 
alss · einrn \Yicne1·i!1chen Skiumezmci~ter, dun die "'icncr 
mcitih;r Erst) : die Stein von denen Egenburgcr maistcr he­
sWllen und er Kanffän mieRs, mit l1in ttlnncl es nucla dal1in 
oL selbe einen \\' ienerischen Steinmerzmeiste1· <lcr gleichen 
Stain jeder Zeit gleich geben und Lröchen Lass, wo so <lnn 
1'!1r lcichtlich dass gebnu gehemet, uncl in dass stockhen gc­
rathcn Kön~e, und Herr Pralat dnrdurch in '1ie gröste V <>r­
diesMlicl1keit Vednhlcn möchte, ·also haben Eur gnnden bit·r­
mit su dem enrc ~em bösen Steinmrzmcister von Egenburg 
}„rnnz Leopoldt Fnnnacher benaml11~et recomentiren wollen. 
Dan derjenige Steinmczmeister nicl1t nnr allein die Vor­
nebmi;ten gebau im ganzen Landen gemacht und sowohl mit 
ganzer Lifterungen als nllcr Arbeit bedienet, sondern auch 
BOgar hnt der K.önigl. Hot ihre eigene \Vienerische Steinnwz­
meister Cassirt, und dict1sr"ii"- bcriml1ten Steinmcziileistcr Far­
mncl1er YOD Egl'nLnrg da8t1 Vornehme gro:ise Königl._.L,.wit­
M!Lloes gcLnu SchüuLrun anvertrauet, nuch mit snmbt aller 
Liefferung den.'n duliiu Lenötl1igten St<.'inmerzal'beit üLcr­
gegeLcn; . uo<l· V cracortiert, wie dann auch dcrselLe lhrnr 
König!. )Juj. nach allem ConU'nto noch clnto auf dise Stundt 
bedienet, Und sumnLlen diu1~r Farmacher selbstcn mit Eigenen 
vfcr<ltcn und dcuen gröstt-n sehwen1trn villen Fuhrwiigeu 
(welche von einer solchen sehwere in gunz wien, noch ge-
1el1weigen auf dem Lnn"dt su tinden) eingerichtet ~nd genneg-
81LD1 vcnehen ist; 

Und weillen dan Tit. Hr. Prnlnt auch von der gleichen· 
gröeae und sebwere Stnckstuin bt'nötbiget war 1u eini~e der­
gleichen 1ebwere wagen . erforderlich, 10 obligire ich micl~ 
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claLin selbst auf 111cinrn 1~igenrn \Vügen alle schwcl'C stuckh 
su Liforn. wem auch uin i;tnkl1 von tSieLcn vdcr 8 Hundert 
Centne1· :-;chwc•r sil.'h befinden sollt>, 1l11n der gleiclicn schwere 
btan auf meine \Viigcn uLgetiert worden; Und 80 sel1en Tit 
H r. llralat .-eine 8tein111etzarLcit dncm nrnlc~rm EgC'nLurger 
Steim_nerzmci:ster tSungeisai;et, so Liitten ihm Enr gnadc·n Yon 
Herr Bralnkn mus~ dil'ssC'n Stei11rnt>znwi1Ster Farniachcr den 
noch derssur zu nehmen (,.,.·eilen Kein EgenLurgl'r nrnister 
Keine pfenlt, noch wngen hnt 81lr Liferung nltis jener Fnr­
mucher hut) dnHs alt~o IJeedc mit 1·i1wrnll·r nlle Arueit machen 
uncl Lifern solten, mithin wird Hr. Brnlat jederzeit nnch 
nllcm Contento Versel1cn sein, der ich mich nrnl all die 
Meinigen Eur gnaden gnüdig-1·11 Herrn Herrn, und dero gnö­
digcn Frauen Underthönigi;t g-chonmrnst und diemitigst em­

pfehlen und su gnacfon rccomcntire wollen, wor von mir mit 
oll Unserigen Vor di1:1Me reconu.·ntntion nicl1t nur Bwigcn lJrmkh 
aLstnttcn, 1:1ondern LeLemilcnglich mit unseren wenigen gebctt 
gegen: Gott vor Eur gnndl·n umt ge1mndlu:it und Lnngcs 
lebetJ auch nLer wohlforti1 u11d gc1lenkh 1:1cin, und gcLlcihen. 

Eur Gnaden • 

EgenLurg 

. 
·~n<fr!hänig gchorii. 

Nmpz Leopoldt F n r 111 ach er 
Äönigl. Stein Mumei11trr 

den 2~. Aug. 1745 .. ' • 
Atestatio11 

daE:B ich Endes· Üntcr1:1c~1rüLener. 1:1u dem fi..ünigl. geLau ßc'\Ch­

l1er Scl1önlirun, von · EgenLurg aui;~, alss Stninmctz mnititer 
gauz alleinig Königl. Arbeit acc:orJinc:r uutl imme<liate uacL­
her' Schönl>run · su · der König!. · gebau zu Liftcrn habe, und 
Ke'in ~nderer E~cnLurgel'. Stainrnez-1\Iai~ter noeL Villweniger 
c.ler Ctl1:1Li~r Hügl,. (lfth

0

in e1Wll13 uccor<lirlc'r. imrnediatc.: lill Liffcrn 
Labe. Atestire an aidcs Statt. 

„ ..• 

Egenburg ·den 28 1\IuJ·ty · 1745. 

FrLrnz Leopoldt Farm n c b er 
König!. und bllrgerl. 

~ ISl&imcz Mei1t1ir all1l11. 
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Altt Zeichen der nllorhUchston Zufriedenheit mit der von 
dem Steinmetzmeieter Farmacher .geliefortcn Arbeit wurde 
denselben die damals noch sehr seltene Ehre zu 1'heil, durch 
den Titel: Königlicher Steinruetzmeister ausgezeichnet zu 
werden~ 

Mit welchen grossen Schwierigkeiten die Lieferung von 
'Verksutcken überhnupt, insbesondere aoor jener von sehr 
grossen und schweren Steinen· von Zogelsdort nach Wien 
verbunden war, liisst sich s<>hr leicht t•rmessen, "·enn bedacl1t 
wir~, dass schon dns Aufladen im Steinbruche selbst in jener 
Zeit ilusserst LcticLwcrlich war, indem damals ·die jetzt in 
Verwendung stehenden "' e1·kzeuge und Maschinen noch un­
bekannt waren und das Verlnden nur mittels eines Lade­
Bocks .auf hölzernen \Vnlzen mit Anwendung von \Vngen­
winden stattfand, welcue Arbeit nur sehr langsam von Statten 
ging, und immerhin mit einiger Gefahr fur die körperliche 
Sicherheit d·er Arbeiter verbunden war; wenn ferner bedacht 
wird, dass es in j€ner Zeit noc~1 keine Kunstetrassen gab 
und die Yorhanderien sogeuonnten Strassen, welche eigentlich 
nur breitere Feldwege · ware11, eich iu dem elendesten Zu­
stande befnnd.en, dmJ8. der Tr11nsport von ZogelHdorf ULcr den 
sehr steilen Mnnhartebe1·g hiQnb 8tattfänd, und zwei ni~ht un­
bedeutende Berg~ unterwegs zu liherschrcitcn w1uen, so dau 
eine Steinföhr von Zog,clitdorf nach Wien mindestens drei 
Tage Zeit erfor•ltJrte. 

Un-1 dennoch butte, '~ic ~ereits erwillrnt, der Zogela­
dorfer Steinbruch bis Ende des vorigen Jahrhun<lerte das 
llouopol der ·Steinlieferung f ur Wien. 

Die 'V~ige~·ung der Eggenbur~er Steinmetzmeiste1· 
Steine nnch Wien zu liefern,· durfte eo ziemlich der er1to 
Fall eines gewe1·Lllchcn Ringe~. od~r Strike15 in Niederöitter­
reich gewesen · aein, welcher jedoch fUr .Jie Eggenburger 
Steinmetzm~ilter 1ehr tmurig E;ndetc. 

Die Wiener. Stein~1etz01ei11tC1· konnten die übertriebenen 
}'"orderungen der EggenLurgcr Steinmetzmei1001· Licht be-
willigen, ohne die Exietenz zu gefilh rden. · 

Dieeelbcn waren dahe.r gezwungen, aollte die Bauthätig-



keit in "·ien nicht ganz eingestellt werden, das erforderliche 
.Steinmateriale . auR denselben ungarischen Steinbrllel1en zu 
beziehen, über welcLe sie sich in ilirer Beschwerde nn 
Herrn Daniel von Moser so ungürn~tig aui1ge:iproehen hatten. 
Mit diesen Steinbrüchen konnten aber <lie l':ggenLurger ~tein­
metzmeister nicl1t concurrinn, da dieselben von \\'icn nicht 
-soweit entfernt waren, wie die Zogelsdorler und die Trans­
portkosten auf durchaus ebenem \Yegen bei ,}er Billigkeit 
jes Fuhrwerkes weit geringe1· waren, so d:lss sich die ThHtig­
keit der Eggenburger Steinmctznwistt>1· nur nwhr auf die 
Vollendung der übernommenen Liefernngcn be:1chrH11kte, 
l1iernach aber nur mehr uuf die wenigen gröi1seren, herr­
sclu1ftlichen Bauten und den geringen Bedarf der Landbevöl­
kerung. 

Den grössten Ve1·:ust erlitt aber de1· Eigt•nthümcr der 
Zogelsdorfer SteinLrtichP-, da sich daJ Erträgni11s ·der~elbeu 
nur meLr auf die wenigen Stcin-Vormnssen, welche die Stein­
metzme.ister bedurf tcn, beiichränkte. 

Als der dermalige Eigenthünwr de1· Steinbruche den 
Besitz der Herrschaften Hurmansd()d und Zog_el~do~f i111 .Jahre 
1839 ant1·Rt, lenkte er (tlesem Gegenstande seine AüfmerJ\.­
-snmkeit zu und macl1te den Versuch, die SteinLrliche in 
~igener Regie zu betreiben. · 

Derselbe schloss auch mit einigen \\'iener Steinmetz­
meistern Lieferungsvertrilge ab und erhielt eine grö~~ro 

Lieferung tur den Bnu deK filt·stlich Liechten~tein'schen 

~chlosses in Eisgrub. Da jedoch in Folge dtlr Lohen Trnns­
portkosten der Nutzen nur ein üusserst geringer wnr, wurde 
dieses Unternehmen wieder eingestellt. 

Durch die Eröffnung des BetriebeK der Knis,•r Franz 
Josets-ßaLn' linderte sich die Suchltlge und es konnte wieder an 
die Autnnhme des Steinbruch-Betriebes gedacht werd~n, unJ 
nachdem der Bau der beiden kuiserlichen Hof-Museen h<, ... 

schlossen war, bewarb sich der Besitzer dieser Steinbruche 
um die diesfällige Ste;nlieferung unter Vorlage von Stein­
mustern, welche sofo1·t den Beifall des\ k. k.. Hofbau-Corni~ 
fanden. Das gesammte Hofbau-ComitA · nuhm eine eingehende 
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ßesicl1tigu11g eämmtlicher Steinbruche vor uncl war mit dem 
Befunde sowohl was die Mächtigkeit der Steinwunde, als die 
Qunlitllt der Steines Letrifft, vollkommen zufrieden. 

• In Folge dessen wurde der Lieferungsvertrag auf circa 
400.000 l'uhikfnBs Werk11tilcke abgeschlossen, und die Liefe­
nmg ohne je<len Amtund znr grössten Zufriedenheit des 
k. k. Hofbau-Comites durchgefilhrl 

Beilage C, clnH Schreiben des k. k. Hoforchite.cten und 
B~mleitera Herrn Cnrl Freib. v. Hascnauer liefert biefUr den 
Bewei11. - Aue Beilage D, SchrcilJen der Herren Archi­
t(•cten Hdlmcr und Fellner, ist ebe~falls die VorzUglichkeit 
des Zogelsdorfcr Steines zu entnehmen. 

\VHhrend der Zeit der Lieferung fl!r die k. k. HoL 
Museen und der hierauf erfolgten Lieferung für das 'Viener 
Rnthlrnus wurdf'n in den SteinbrUchen über 200 Arbeiter, 
nls Steinn1etze, Schmiede, Taglöhner und Fuhrleute Leschuttigt 
u ntl fanden lohncndt'n Ver<liensL 

a Aus Anlns's des Baues des neuen \\'iener Ratbhauses. 
legte der Besitzer der Steinbrüche dem Bauleiter, Dombv.u­
meieter Baron Friedrich Schmidt ebenfalls Steinm11ster vor 
welche dessen vollsten Beifall fanden. Derselbe nahm sofort 
eine Besichtigung silmmtlicher Steinbruche vor, begnUgte sich 
aber mit dersell>eri nicht, sondern untersuchte eigenhändig 
mit Zweispitz und Breiteisen jede einzelne Wand, und nls er 
die 1t·inem Zwecke entsprechende gefunden ha.tte, sagte er in 
&einer lakonischen W ei11e: „ Diese \V and gehört. mir, aus der­
selben werden d~ gothischen Arbeiten fUr das Wtener Rath­
haus hergestellt." 

Es erfolgte hierauf der Abschluss des Lieterungner­
irngel\I von circa 100.000 Cubikfoss \\' erkstucken, welche 
oLne Anstand und zur vollsten Zufriedenheit <ler Bauleitung 
nLgeliefcrt wurden. 

Baron Scl1mi<lt theilte dem Bc11itzer epilter mit, welche 
heftigen Angriffe er wegen der Wahl des Zogelsdorfer Steine& 
abzuwehren hatt~ indem die Feinde und Gegner dieser Stein-, 
bruclie dt'nsell•en l\'arnten, Zogelsdorfer Stein zu verwenden 
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da dersc·lbe nicht wettcrbcritiindig, sd1r sclinell n~rwitterc 

und ancli nicl1t mel1r in liinrcichcndcr )[(•nge vorlinnden sei. 
Da dir>sc An~riftc nicl1t nuf11ürkn, nal.111 Uaron ~l'hmi11t 

geleg(•ntlich einer Nnclu'.lclurn :mf der Höhe 1l(•s Stl'fnnsthumH's 
einen n Lge6c h lngencn Knorren 111i t i:;ic 11 und legte dc„nscllH'n 
auf seinen SclireiLtiscL. Als nun die \\rarn<·r wieder karnen, 
hielt ihnen Uaron Sd1midt dicl'i<'n KriotT1·n 111it den \\'orkn 
hin: Hi~·r l1ab(·n Sie Zogcl.;dodi.·1· ~trin von drr Htilw 
dei! Sl<'fanstl1nl'llH'8, welcher 11ach vicrhu11dert .laliren trotz 
nllcr UnLiltlen des Clima') und der \\"ittl'rnng n0el1 s '' 
nussieht. 

"' enn Sie mir einm :mcleren Stein Lringrn könn('n 
weiche1· n;1cl1 vicrhu1~de1t Jnl1ren und 1111tcr tlen1'dben Ver­
l1Ultnissen Lesse1· nu~sieht als dieser, dmm will ich Ihnen 
zugeben, dni;i! der Zogelsdorfer Stein nicl1 t wc·tt<.'rbestiin­
dig ist. 

Hierauf lintte Baron Schmidt \'ün dicse1· Seite Rulie, 
l1atte ubcr i11 der Bnucommii;sion dic~clLc!l Kiimpfc zu be­
stehen, und kon11to diP.selLen uur mit der positiven Erkliirung 
zu Ende bringen, dnss er die von ihm Leubsichtigtcn gothi­
schen Aa·bciten n u r nns Zogelsdoder Stein lwrstell('Jl könne, 
und damit hntte die Sache ein Ende. 

Nachdem ller Neubnu der k. k. Hofburg am Michucler 
J->latze bci;chlossen war, schlug llcr Vel'fai;scr dei! ßauprojcetei;i, 
Herr k. k. Regierungsrnth nn<l llürghanptmn11n Ferdinnntl 
Kincbner den Zogelsdorfcr Stein vor, und konnte rationeller 
Weise keinen nnderen vorschlagen, da dieser. NcuLnu nur 
eine Fortsetzung un<l Vollendung des von Fi1:1cher v. Erlach 
erbauten Palastes Auf dem Jo1;cis-Plutzc und der nnstosi;en<len 
k. k. Hofreitschule ist und diese Gebiiude eben nns Zogels­
dorfer Stein erbaut wurden. 

Das k. k. HofLau - Comite, welchem Steinmuster vor­
gelegt wurden, genehmigte sonach die V crwendung des Zogels­
c;lorfcr Steines. 

Nun erneuerten aber die 14'tindc und Gegner der Zogels­
dorfer Steinbruche dasselbe Spiel, welcpei; sie bei der Liefe­
rung fUr das 'Viener Rnthhuus nngewe~det Latten, indem sie 
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das k k. Hofhnu-Comito fortwährend mit ihren Warnungen 
und d<'n lügnerischen Angahen Ubcrlietcn, dass in den herr­
schaftlichen Steinbrüchen in Zogel1:1<lol'f nicht mehr hin­
reichender Stein v01·handen •1nd der vorhandene von schlechter 
ßescludfonheit sei, so duss sich dns k. k. Hofbau-Comitb ver­
anlasst sah, um sich von der Wahrheit d·~r Angnben zu 
übt>rzeugc·n, eine eig<'ne Commi1:1sion zur Vornuhme des Augeo­
scl!eins in die Zogelsdorfer Steinbruche zu senden. 

Diese Co111mission, welche nus mehreren FachmUnnern 
unter Fiil1rung des Herrn Burghauptmannes Kirschncr be­
stand, erscl1il·n sonach in .den ZogelsdorJer Steinbrüchen, 
unkl'~uehte jeden einzelnen nuf das genaueste und dTklilrte 
sodann einstimmig, dass <lie Erwnrtungen der1:1elben sowohl 
wns die· Quantität nls die Qnnlililt des ~fotei·inles betrifft, 
weit übertroffen wurden, indem sie zugleich ihre gerechte Ent-
1·iistung Hbea· die schamlo1:1en Liigner uml Verlilumder aussprach. 

In Folge tlieses ßefundes wurde nunmehr von Seite 
dl~s k. k. Hofbau-Comites die Lieferung der Steinmetzarbeiten 
dem k. k. 'Hof- und Stadt - Steinmctzmcister Herrn Eduard 
Hauser in \Vien übertr.-gen un<l ciren lOOJ Cubikmeter 
\\' crkstücke abgeliefert. 

Auch silmmtliche Bildhauer-Arbeiten, ein:tehlicsslich der 
vier colossalcn Figuren, wurden mit demselben Stein her­
gestellt. Diest> Lieferung cl'regte wegen der ungewöhnlich 
grosscn Dimensionen der \\' crk~tiicke selbst in Fnchkreiaen 
Aufs<>hen, und wunlc auch in don Zeitungen besprochen. 
\\rar schon der Transport dieser \\' erkstUc~e vom Stein­
bruche zur Station Eggenburg keine Kleinigkeit,. so kann 
man sich leicht eine Vorntcllung machen, wie schwierig der 
'l'ram1port der vie1· riesigen \Verkstllcke tur die vier He1·­
kule1:1figuren war, welcl1cr nur nuf \Valzcn mittelst Anwendung 
eines Kruhnes etatttinden konnte. 

Der Truoitport jecle11 einzelnen dieser Yier Stucke auf der 
nur 3 KilomettH' laugen Strecke erforderte einen Zeitraum von 
8 Tagen, und jedes die11cr rauh bosairltm ~tucke bntte ein 
Gewicht von 25.()(X) Kilo, im Bruche 11elbst aber als Block 
circa 57.000 Kilo. 
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Ist nun cincr1u.:its <lurcL diese Liefornng die Lcistungs­
fohigkeit des herrschattlicl1en Stein Lruche:i in Zogelsdorf et·­
wici;cn, "o gc·roicht es cle111 llcrrn Hot - Steinmetzmcistcr 
E<lu11rll H:rnse1· unstreitig zur gröt1sten Elire, die mit diese!' 
Licfomng verbundenm gro~i:;cn Schwierigkeiten Hberwunden 
zu haben. 

Zugleich wurden durch cliese Lieftrnng alle von den 
Feindt•n und Gegnern des Zogclsdorfer Steinbruches ausge­
streuten Lugen und VerlHurndungrn entlarvt und auf das 
glUn2endste widerlegt. 

Die hervorragendsten Gebäude ans alter Zeit, sowie aus 
ncuere1· Zeit die bci<len k. k. llof-1\Iusccn, die guthiscLen 
Arbeiten beim 'Vicner Rathhausc und die k. k. Hofbu1·g am 
Michaele1· - Platze sind redende Zeugen fnr die Schönheit, 
Ueinheit und Dauerhaftigkeit des Zogclsdorfer Steines, und 
es könnte auf den Lerrscl1aftlichen Steinbruch in Zogelsdorf 
ganz gut die auf dem Neuthor in Salzburg angebmclatc In­
schrift ungewendct werden: 

Te saxa loquuntur. 

Erzeugung von Weisskalk aus den Stein - Ab­
fällen Im Steinbruche zu Zogelsdorf. 

\Vie bereits frUher erwähnt, hnt einer dc1· Steinbrüche 
yon altersher den Namen: 71 Knlkofcn - Br.ucl1" und es be­
fanden sich nucL dnselLt1t die UeLerre~te cinct1 kleinen 
Kalkofen::1. 

Beilage E entLUlt die .Annlyi;e der k. k. gcologisc11en 
Reich~arn1talt in Wien ULcr mehrere Probestilcke mit Rück­
sicht auf die Knlkei·z~ugung und Beilago f1' d&K Zeugnis~ 
des OberLaurnthei; J. R0.nano und Baurathes Paul \Vasser­
burgcr ubcr die Vorzüglichkeit des Zogclsclorfe1· Weisskalkes. 
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Erzeugung von künstlichem Cement aus Zogels­
dorfer Stein unter Beimengung des vorhan­

denen bes~nderen Thones. 

Da im Kleinen clie11fnlls nnge11tellte V ~r11uche ein sehr 
günstiges Hcsultnt ergaben, wurde von dem Be11itzer der all­
gemein nnerka11nte Cement-Teclmikn Hel'l' l'rofesso1· Hans 
Hauenschihl in Aarau in <l(•r Schweiz eingeladen, <las Stein­
lager in Zogelsdorf zn nntc>rsuchcn un<l Versuche anzustellen, 
aus den genannten ::\Iaterialicn kiin11tlichen Cement zu erzeugen. 
Herr lfouenschil<l hielt sich durch mclm~re Tage hier auf un<l 
nntersucl1te 1wwohl sHmmtlichc Steine ald <las Thonlagcr auf 
<las genaueste, rnacl1tc auch im Hingofon . einen primitiven 
Brenm·crsuch, mit c.lesi::;en vorliiufi~em Hcsultnt er Kehr zu­
tricckn war, licss sielt uLcr eine gröisscrc Quantitlit von Stein 
und Thon wegen genanrr Anuly11ir11ng und An:;tellung von 
cingrhen<lcn V (~r:;uchen nuch Aarau nucl1scrnfon. 

Der~clLc erhoL l1icr ullc tiit· .Era·icht1111g einer Ccment­
fo.brik rn;11111gcLenden Verliiiltni1111c un<l nrbeitcte uuf tlcren 
Grundlage einen Proispcct nun, in welchem er eine 16percen­
tigc Dividcntle bcreclinete. 

Schon im .Jul1rc 187[> hat der verstorbene ßergrath 
Herr Carl Rit!rr von Hauer in einer \' cr:mmmlung <lcr geo­
logischen Gesellocl1nft einen V 01;tmg Uber die l1Prrdchaftlichen 
Steinbrüche in Zogelsdorf gehalten, welcher auch in tlen 
BIHttcrn der Gcsclli;chaf t zum ALdrucke kam. 

In dieliem Vortrngc machte er auf die \\'ichtigkeit und 
Schönheit diest.•r Steinlager aufmerksam uncl hob bcHonclcrs 
hcn·or, dal:is nach der chc111ischen .Anuly11c in· einzelnen Lagern 
Lis zu 12 Pcrcent Thon entiudten 'Jei, dasli sohin <lurch Bei­
mengung von noch 8 Pcrcent cinei; pnssenden Thones sehr 
guter kUnstlicher Ccmcnt c>rzcugt wcr<lcn könnte. 

Dieses theoretische Gutachtc1i crl1iclt durch die prok­
tischen V ersuche dc11 Jforrn l'rofcs110rd Hauenschild scme 
glilnzcmlc llciJUUigung. 

Bcilnge G. Schreiben des Professors Hauenschild uber 
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<lie vorgenonmwncn V cnmche bcstii tigt die Vorz!l~lichkeit dctt 
Zogelsdorter künstlichen Portlnnd-l'ementes. 

Das Thonlager im Geyersdorfer Walde. 
Dieses Tlionlnger, 1~Lcnfalll'I Eigcntliu111 1l(·s lfrrrn ('ari 

FreiLerrn von Suttne1·, lwtinclet sicl1 in dem s(1g-enanuten 
Geyersdorfcr 'V nl1lc mul iet von dem Zogcls1lorle1· ~tcin­

bruche eine kleine Stunde enticmt un<l 111it dc111selhc>11 durch 
die Bezirks:strnsl'le verLun<lcn. Dasl'lelbe hnt ein F'l:ichenmass 
von circn 13 Joch. 

Es wurden an verischiedenen Stellen V er:;ueht"grnLen 
gemncht, uncl mnn sticsK unter riner ALrnu111-Sd1ichtc von 
-einem Meter Höhe sofort auf <lns Thonlager, welches Lis 11ut 
ein~ Tiefe von. 3 Klafte1· angebohrt wurde, ohue nn ein Ende 
zu gelangen. 

Dns l\Iaterinlc, welches in cinig<.·n GruLe11 fa~t Llutroth, 
fo anderen mehr blaugrau gefärbt ist, Llieb stete gleich fein 
und rein, und f ilhltc sich ganz fett an. 

Brilnge H enthillt <lic chemiHchc Analyse der k. k. geo­
logischen Heichsanstnlt. 

Nnch der Ansicht von FacLmilnncrn ist das Materiale 
~u schön, um dasselbe zur Ziegelfobrication zu verwenden, 
da. es sich weit mehr für die Fnbrieation von sehr feinen 
Thonwnnren, sowie für kcrnmische und Majolika-Erzeugnisse 
~ignen wurde. 
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lJPilugeu. 

A. 

Gutachteu 
der 

k. k. Academie der bildenden Künste in Wien 
über den Stein aus den herrschaftlichen Stein­

brüchen zu Zogelsdorf. 

Hochlöbliclics Prilsidium! 

ln Folge Lohen Priisidinl - Dccrctei; vom 12. Dece111Ler 
Nr. 45 l1nt (lic Dirc:ction der /u-claitcktur-Abtheilung die 
Herren Pl'Ofc~soren ihrer Schule und jene tlcr Bilclhnuer­
kunst zu einer commissionellcn • P1·Ufnng clcr durch Herm 
ßaron \'Oll ~uttner aus dem Eggenlmrgcr Bruche einge­
sandten Stt'inproben gelaclc11, und nachstehcmles Gutnchten 
erhoben: 

Die Co111111iissil)n hatte bchon b('illl ersten AnLlick in 
den vorlieg1~ndcn vie1· Steinproben ein r;ehr brnuchLnres 
l\Iatcria1 vennuthct un1l !;ich llievun, 1mwie von den spe­
cicllen Eigcnschnttcn jedcti einzelnen ~tiickci; durch Ver­
suche noch genauer überzeugt. 

Um sich nun Lei der Aufzilhlung dieser Eigenschaften 
n'Jf die betreffenden Stiicke genauer beziehen zu können, 
wurden i;clLe vorbei· mit den Nummern I, II und III bezeichnet. 
Und es ergab sich, dass die vorliegenden l\luster zu den 
Kalksteinen vorzllglichster Qualität gehören, obwohl i;ie für 
gewii;tie Zwecke (nl~ Sockelplatten, Stiegen1:1tufen etc.) dem 
harten Kniserstcin nach1:1tehen, doch dem besten l\largarether 
gleichzul)etzen und nll' den übrigen weichen Steingattungen 
weit Yorzuzichen seien. 

Zugleich lilsst sich jede~ der Stucke sehr bequem mit 
<lern !\lcissel bearbeiten und selbst mit der Znhn1:1ilge schneid~n, 
so dnt11J es allerdings für dus Baufach und die Bildhauerkunst 
ein grosser Gewinn wllre, wenn der Bruch die CapaciUlt 
hutte, Stücke von jedc1· erforderlichen Grösse und inncre1·, 
gleich vorzüglicher Qunlirnt zu billigen Preisen liefern zu 
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können. Unter den vie1· eingesandten Stucken zeichnet 11ich 
<las erste durch .sein hartes, feines und sehr gleichförmiges 
Korn aus und wurde sich besonders zu solchen Arbeiten 
eignen, welche eine sehr prilcrse Ausführung fordern und der 
\Vitterung blosgestellt sind, als wie reichere Gesimse, orna­
mentale Aufsätze, Cnpitüle und statuarische Arbeiten. 

Die beiden Stucke II kommen dem ersten in seinen 
Vorzügen nahe, nur sind sie etwas weicher und könnten 
überall da verwendet, wo nicht vorgezogen werden, wo bis 
jetzt der Mnrgo.rether Stein im Gebrauche ilit, als zu Ge­
simsen, Gewänden, ornamentalen und statuarischen Arbeiten. 

Das Stück III wllre das hllrteste von allen; da es jedoch 
unrein im Korne ist, so wurde sich seine Anwendbarkeit nur 
.auf P f e i l e r s t ti c k e und solche Bautheile beschränken, 
die eine b e d e u t e n d e Last zu tragen haben und an ihren 
äusseren Flächen jedoch einen Stuck~ Ueberzug zulaaaen 
wurden. 

Schliesslich hat Herr Professor Kähsmann noch die 
U ebcrzcugung ausgesprochen, dass Arbeiten von die.-en Mate­
rialien, ohne an ihrer ursprünglichen Schärfe verloren 1H1 

haben, durch viele Jahrzehnte ganz ohne Schutz im Freien 
.ausgehalten haben. 

Wien, den 6. Februar 1846. 

Nobile m. p. 
Director. 

Franz Bauer m. p. 
ProfH1101-. 

Carl Röaner m. p. 
k. k. Profeesor. 

Joa. Klhamann m. p. 
k. k. Profeuor. 

Slcardaburg m. p. 
k. k. Profeuor. 

van der lllll m. p. • 



B. 
!nalyHe 

J t'J" 

k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien in Be­
. treff des Steines aus den herrschaftlichen Stein­

brüchen in Zogelsdorf. 
Z. 23U-18li4 

G. H. tl. 
Kaiserlich-Königlich-geologische Reichs-Anstalt. 

E u e r H o c h w o 11 l g e L o r e n ! 
Die gefr·rtigtc l>ircction Lcel11 t 1:1ich iu1 ~ achstclaen<lcn 

<lie Untenrn<:lmngt; · Hesultntc dcli iiLt·rgcbcnen LeitLa - Kalk­
t;tcine~ mitzuthcilen: 

100 Thcile entl1ielten: 
5'9 Kirsder<ll' t 
1 ·5 Thoncr<le \ 
0·7 Eisenoxyd . 
O· l M ilgnctiia 

., 1 O·ö \ ac;scr 

7·4 Thon 

91 ·2 Kohknsnuren Kalk. 

8·8 '!'heile ucce~­

sorische Hestaml­

theilc 

Derselbe gehört zu den B~rnsteinen besserer Gattung7 

welche dieser sogenannten LcytLakalk - Zone der Marinen­
Ablagerung unscr<'s \Viener 'l'ertiHrbcckens entnommen werden„ 
und dürfte dem mittel11nrten Kaiserstein, dt-n er an etwas 
feinerem Korn . ULertrifft, in der Qualität am nächsten stehen. 

llci dem geringen Thon<·rde - Eisrnoxyd und Magnesia­
gehalt ist der Stein für '\'itteru11gt1einflüese µnd Anziehung 
von .Feuchtiglieit wohl wenig empfilnglich und dürfte er bei 
<ler V (~rwitterung au der OLertiäcl1c ~inc mehr in's Graue 
übergehende FärLuug anneLmcn, und durfte sich das Gestein, 
wenn es in hiczu geeigneten Blöcken gebrochen werden 
kann, ziemlich leicht und gut zu (luadern bearbeiten lassen. 

\\'icn, den 28. April 18ß4. 
Die Directlon der 

k. k. geologischen Reichsanstalt. 
W. Haidinger m. p. 
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(.'. 

Schrcihcu 

k. k. Hof-Architekten Herrn Carl Freiherrn von 
Hasenauor über die Vorzüglichkeit des Zogels­
dorfer Steines beim Baue der k. k. Hof-Museen 

in Wien. 

z. 2iJti43. 

llochwoli.;-cLorne1· Frt•.il1l·rr! 

In Erwidcruug der g1~sel1iitz.kn Z11scl1rift, welche id1 
·gestern eri1iclt, beeLre id1 midi zu lH·nrnrkl·n, dass ich gewis~ 
eine gute Meinung von d(•m Zogelsdorfor-~Iatc~rial aus lliren 
BrUcLc·n linbe, d.i ja ich e:; wnr, lfor JiescH, st~it nal1('ZU 
i50 Jahren vergessene 1\luteriale, wiede1· zur Geltung Lrachk, 
indem ich es \'Ol' 1 ~ Jahren zum llaue der Leiden k. k. llot­
MusePn li(·rtrnzog. 

lclt wui:;ste, dasi:. zur Zeit Carl's VJ. und Maria Thcre~ ii< 
diese Bruche den Hauptbedarf von Steinmnteriule zn den 
damaligen grossen llautcn licterten, cLen~o zu <len Heidcn-
1.'hurmen a111 St. StepLam-Dornc, und, dass sich dasselbe an 
diesen Orten wittcrungsLesWnclig erwiesen laat. 

Ferner zog icli ei; uuch nus diesem Grunde zu meinen 
Bauten heran, weil icl1 grosse Quantitiikn in kurzer Zeit 
benötbig1c, und <lies nur aus Brüchen zu erwarkn war, <lie 
von anderer Seite niclit in A nsprnclt gc11ommen waren. 

\\'ie sich dieses l\Iuteri.dc gPgcnilLer unseren klimati­
schen \\'ittern11gbverliHlt11issC'n bis heute bcwliLrte, knnn 
J(,'tlermann nn den F1it;n<lcn <ler 1Jcickn llot-1\Im;een sehen. 
Es sind nll111lich die Purtcrrcgcscl1osrw 1rn111111t den grots1H·n 
l'ordongesirns aller Fut;uden nusscliliesislicli, - dagegen der 
Oberstock nur zum grössten Tlaeil aus ZogclsdorJer Stein 
aus l Lrcn HrUchen ausgefithrt, und Jc<lcrmann mus::i zu­
geben, class sich derselbe vorzüglich Lewiil1rt lint. 

Ich kann demnach mit gutem Gcwitisen die Verwen­
dung dieseg Steines fiir lihnliclw Zwecke bctstcns empfcLlen, 
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und bin auch Uberzeugt, dtles er zur Einwölbung von Canälen 
sehr geeignet iRt. 

Genehmigen Euer Hocliwolgcborcn die Verdicherung 
meiner besonderen We1·thschützung, womit ich dio Ehre habe 
zu zeichnen als 

Euer Hochwohlgeboren 
ergebener 

Haeenauer m. p. 

\V i e n, am 23. December 1892. 

D. 

Schrei b·en 
der 

Herren Architekten „ellner und B~lmer über 
die Schönheit und Gediegenheit des Zogelsdorfer 

Steines. 
Wien, 17. April 1893. 

Sehr geehrter Herr Baron! 

Wir bestätigen dankend den Empfang Ihrer sehr ge­
ehrten Zuschrift aammt Beilagen, und be~bren uns mitzu­
teilen, dass uns dns Steinmateriale aus Ihren Steinbrüchen 
sehr wohl bekannt iat, nachdem wir erdt in der vorßodaenen 
Bauaaison Gelegenheit bntten, Ihr ebenso schönes als go­
<liegenes Materiale beim Bnu des Palais des Herrn Grafen 
Lnnckoronski in Anwendung zu bringen. Leider sind bei den 
uns übertragenen ßnuten die präliminirten. Kosten moiat ao 
bescbrünkt, dass wir ehen nur dort, wo es ab11olut noth­
wendig ist, echtes Steinmatcrialo verwenden können. 

Indem wir noch bemerken, dass wir durchaus nicht er­
mangeln werden, auch spllterhin, aei e1 wo immer, mit Vor­
liebe auf lbr Material zurückzukommen, zeichnen mit vorzüg­
licher l:locbachtung ergebenst 

Fellner und Helmer m. p. 
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E. 
Schreiben 

clts 

Directors der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien 
Herrn Franz Ritter von Bauer mit der Analyse 

des Zogelsdorfer Kalksteines. 
Hochverehrter Freund! 

Ich freue mich Dir heute noch das Ergelmis1; der Unter­
suchung Deiner Kalksteine mittl1tilen zu können. 

DiesclLcn enthalten in 100 '!'heilen: 
Nr. 1- 4·7 unlöslich ü5·B kohlem1rnrcr Knlk 
„ 2- 3·8 „ 96'2 n n 

„ 3- 5'6 n 94·4 „ n 

„ 4-12·4 n 87·() r n 

h._ 7·2 92·8 „.., " „ n 

ß- 8•7 01·3 
" n " n 

Mit Lestcn Grüsscn Dein crgcLenskr 

Fr. v. Hauer 111. p. 
\Y i c n, 15. April 1875. 

F. 
Relation 

der 

Herren Oberbaurath J. Romano und Baurath 
Paul Wasserburger über die Vorzüglichkeit des 

Zogelsdorfer Weisskalkes. 

lt e l a t i o n 
Ulier 

die im Palais der Frau Gräfin Laura Henkel 
v. Donnersmark am Parkring am 20. Mai 1871 
in Gegenwart der Gefertigten vorgenommenen 
Probe von Weieekalk aus den Knlkbrüchen des 
Herrn Carl Freiherrn v. Suttner b'3i Eggenburg. 

Die vol'liegendt.'n l'roLen <le:i \Veissknlkes wurden nn 
Ort und Stelle abgclöscl1t, woLci der Kalk unter Ent-
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wicklung von grosser Hitze al1 seLr ra.scL aufgehend sich 
erwies. 

Aus diesem gelüsc~tcn Kalk wurde Mörtel nus 1 Theil 
Kalk und 3 Theilcn l'eschen Sand , ber~itet und Proben von 
Verputz Licmit gemacht. 

Bei dieser Mischung . w11r der Mö1·tel uoch immer sehr 
fett und der dmuit hergestellte Verputz sehr' rasch anziehend 
und fost. 

Um die Bindekraft des .Mörtels von dieser Mischung 
zu erproben, wurden Mauerziegel vertical an die Mnu~r ge­
k kbt, in Zwischenräumen von 3-4 Minuten, und zeigte sich 
dio Biuclcka·uf t derart, dass drei Mauerziegel vertical aneinander 
geklebt mit Leichtigkeit getragen wurden. 

Der Kalk ist so111it nach dieser vorgenommenen Probe 
sehr ausgiebig und so aui;gezeiclineter Qualität, dass er sich 
dem besten in \\'icn in V erwcndung kommenden \Veisskalk 
an die Seite stellen kann. 

\V ien, nm 20. llai 1871. 
J. Ro111&no m. p. 
k. k. Oberllaurat.h. 

Johann Schaaael m. p. 
Geachlf11fUhrer dea k. k. Bauratbea. 

Paul W aaaerburger m. p. 
8tadtl>au- und Steiometzmciller. 

G. 

Schreiben 
dea 

Herrn Professor Hans Hauenachild in Aarau 
über die Vorzüglichkeit des Zogelsdorfer kümt­

lichen Portland-Cementa. 
Herrn Carl Freiherrn von S uttner 

Hochwohlgeboren 
Schloss Harmnnsdo'rf. 

Anbei Ubcrmache Ihnen 1 Ki~tchcn mit der gewUnschten 
Cement-Probe. Sie werden finden, duss es 1ich hier um au1 
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gezeichnete Qualitllt handelt, welchu im Gro1:1rien aus Zogels­
dorfer Mntcrial zu faLriciren ich mich anheischig mache. Det· 
beigelegte Probekörper wurde von mir Lit1 uut 2.5 kg. p. cm' 
belastet, ohne zu Lrechen; er Lcs~el1t lllll! 1 Tlil•i! Cement 
und 3 '!'heilen Normal1:1and. 

ILr Kulk enthillt t.lurchsclmittlich 96 Perccnt kohlen;. 
sauren Kalk. Beide l\luteriulic:n in cnt~prechcndern V crhält­
niss gemischt geben einrn Portland-Cemen t cr1:1ter G Ute von 
absoluter Zu vcrlü:isigkcit, wie man sich UberzeHgcn knnn. 

Ich muss eiligst abreisen, derihalh für heute Schluss. 

Hochnrhtung1:1voll 

A aruu, am 24. Octobcr 1888. 

H. 

Euer Hochwohlgeboren 
e1·~1!ben11 tcr 

Hans Hauenschild. 

Analyse 
der 

k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, be­
treffend den Geyersdorfer Thon. 

K. k. geologische Reich~anstalt, Laboratorium. 
Die chemische Analy1w des mir zur Unter1mclmng über­

gebenen Thones ergab fur 100 Tbeile folgende Zusammen­
setzung; 

Kieselsaure 'l'honerdo (nebst Spuren von 
Muscnrit 

Eisenoxydhydrat 
Kohlenimuro Kalker<lo 

... 79·34 
8·42 

. . . . . 3·29 

Percent 

n 

" Summa 91 '()5 Pcrcent 

Der Reist von 8 Percent durfte füglich als mechanisch 
beigemengtes \Vasser in Rechnung gebracht werden. -- -
Die Analy110 zeigt, da~s <lcr Thon wegen seines geringen 
Kalk- und Eisengehaltes als ein vorzUglicbce Materiftle er 
BCheint. 



so 
. 
'· ,Mit" W awer gemengt, gibt der Thon eine bildaamtt 
. ~ .die aioh ziehen und formen lusst. SchlieHlich mu11-
~- h ·bemerkt werden, dass der fragliche Thon gar keine 

'U.Oreinigungen enthält u.ad somit 11ich a.ls ein fetter Thon 
obarak terisirt. · 

Wien, am 19. Juli 1870. 

Hochachtungsvoll 

Egmont Gla11I m. p. 
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